
bg 
Basslinien aus der Karibik 
Manfred Pokrandt 

Für Bassisten, die ständig auf der Suche 
nach rhythmisch interessanten Figuren sind, 

·sollte man eine Rundreise durch die Kari­
bik organisieren. Leider gibt es wenig No­
tenmaterial, das sich mit der aktuellen Ent­
wicklung der Jateinamerikanfschen Musik 
beschäftigt. Da ich in PROFIL Gelegenheit 
habe, an der Beseitigung dieser Lücke zu 
arbeiten, und ich a:ußerdem ein ausgespro­
chene'r Freund der Karibik-Grooves bin, 
werde ich in meiner heutigen Werkstattfolge 
ein paar davon anbieten. 

Damit das Kind einen Namen hat - und 
der Theoretiker sein Schubfach -, nennen 
wir die Stilistiken der folgenden Basslinien 
Reggae und Salsa . Ausführliche historische 
und stilistische Erklärungen über sie findet 
Ihr im »Handbuch der populären Mus·ik. 
Rock, Pop, Jazz, Folk« von Peter Wicke und 
Wieland Ziegenrücker, das im VEB Deut­
scher Verlag für Musik erschienen ist. 

Grundlagen für die Basslinien der aufge­
führten Beispiele · bildet das abgedruckte 
Harmonienschema, Mitunter sind die Tem ­
poangaben von entscheidender Bedeutung. 

Die ersten Beispiele (1-6) stehen für die 
ursprünglkhe Reggae-Spielart aus Jamai­
ka. Es , werden meist Dreiklangstöne be­
nutzt. Half-Time-Shuffle treffen wir häufig 
als Rhythmik an. Jedes Beispiel sollte mög­
lichst öfter wiederholt werden. Nahezu end­
lose Wiederholungen eines Bassthemas 
sind _ja gerade reggae-typ isch. 
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Die Beispiele 7 bis 12 sind wohl für die 
Londoner Reggae-Szene charakteristisch, 
die Sechszehntel-Bewegungen dominiere,n. 
Die mit Punkten gekennzeichneten Töne 
spielt man besonders kurz :_ ähnlich den 
»Dead Notes«, die wir von ·der Slap-Tech­
n.ik kennen. 

Beispiel 13 stellt gewissermaßen den Ober­
gang zu den Salsa-Basslinien ,dar, die auf 
den ersten Blick etwas kompliziert ausse­
hen. Salsa-Bassisten scheinen sich mit den 
geraden Vierteln auf Kriegsfuß zu befin­
den. 

Beim Beispiel 13 werden die »1«, »2« und 
»4« vorgezogen. Die Beispiele 14, 15 und 
16 sind Variationen d ieses Themas. Wer 
Gelegenheit hat, sie mit einem Schlagzeu­
ger oder einem Drumcomputer zu spielen, 
kann mit dem Kollegen klären , daß ,der die 
»1« auch mit vorzieht. 

Anders ab Beispi el 17. Der Schlagzeuger 
spielt die Vorzieher jetzt nicht mehr mit. 
Die alte Regel, nach der die große Trom­
mel und der Ba ss zusammenspielen soll­
ten, erhält hie r eine interessante Ausnah­
me. 

Dem Beispiel 17 ist ein rhythmisches 
Grundmuster vieler Salsa-Bass !ä ufe voran ­
gestellt, das Ihr erst einmal sicher erfassen 
soll tet. Wer damit Probleme hat, kann fol­
gendermaßen üben : Mit den Fingern wer­
den Sechszehntel getrommelt, während der 
Fuß die Vierte l tritt. Zu betonen sind die 
Sechszehntel, auf denen ein Basston zu 
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spielen ist (Etwas Sch lagzeug zu probieren , 

kann keinem Bassisten schaden.) . 

Ist dieses Grundmuster klar, können wi r 

uns die Beispiele 17 bis 19 vornehmen . 

Man beachte die unterschiedliche Wi rkung, 

die d"adu rch entsteht, daß die vorgezoge­

nen »2« und »4« kurz (wie im Beispiel 17) 

n 

oder lang (wie im Beispiel 18) gespielt wer­

den. 

Bei einem sch nelle ren Tempo lassen sich 

Beispiel 20 \(Bitte die rhythmische Verände ­

rung zwischen den ersten und den letzten 

zwei Takten ber'ücksicht,igen !) und Beispiel 

21 anwenden. 



W em die Vorzieher zu schwierig sind, 
dem sei obschließend mit den Beispielen 
22 und 23 eine Salsa-Basslinie vorgestellt, 
d ie immer schön mit der »1« anfängt. 

Im Unterschied zu den Reggae-Beispie­
len, die am besten endlos monoton wieder-

holt werden sollten, dienen die angegebe­
nen Basslinien der Salsa-Beispiele dazu, 
diese fortlaufend weiter zu va riieren. 

Viel Spaß beim Zählen! 

Eine-und-die-Zweie-u nd-die .•• 

Einige Hinweise 
zum Bau von Gitarren 
Jens Kummer 

In me,iner Berufspraxis - ich bin G itarren ­
reparateur - begegnen mir immer wieder 
Amateur- und Berufsmusiker, die ihre Gi­
tarre umgebaut haben möchten. Ihnen geht 
es um ein~ ·bessere Spielbarkeit, gepaart 
oft mit der Suche nach Klangverbesse­
ru ng. 

Da nur eine geringe Zahl von Fachleuten 
des Gitarrenbaus in unserem Land existiert, 
versuchen nicht wen,ige Musikanten - mit 
Sorglosigkeit und fehlender Sachkenntnis-, 
i hr Instrument baulich zu verändern . Seine 
Brauchbarkeit wird jedoch durch die mei­
sten der Experimente wesentlich einge­
schränkt. 

Egal, ab eine Fachkraft oder ein Nicht­
fa chmann zum Werkzeug greift: Oft steht 

. bei Eingriffen solcher Art der Zeit- und Ko­
stenaufwand in keinem realen Verhältnis 
zum Ergebnis. 

Vi elleicht kann mein Artikel dazu beitra­
gen, groben Fehlern bei der Behandlung 
von Gitarren und ihnen verwandten Instru­
menten vorzubeugen. Er hat sein Ziel er-
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reicht, wenn der Gitarrist erkennt, welche 
Veränderungen welche Konsequenzen nach 
sich z,iehen. Dem Interessenten sei auch das 
Buch »Elektrogitarren« (Verlag Technik Ber­
lin) empfo"1Ien, das sehr umfossend und 
detailliert Auskunft gibt über Bauteile von 
Gitarren, über deren komplexe Funktion so­
wie über akustische Vorgänge bei der Ton ­
erzeugung von akustischen und E-Gitarren. 

Zum Bau der Gitarre 

Die Gitarre besteht aus den beiden Haupt­
baugruppen Korpus und Hals. Der Hals 
bestimmt die Spielbarkeit des Instrumen­
tes, der Korpus übernimmt die Gestaltung 
der Klangeigenschaften und die Klangab­
strahlung. Bei E-Gitarren bzw. E-Bässen 
haben Elektronik und Lautsprecher einen 
Tei l dieser Aufgaben inne. 

Die Energie der schwingenden Saiten 
wird über den Steg auf die Resonanzdecke 
bzw. be i E-Gitarren und E-Bässen zum 
überwiegenden Maße auf die Tonabneh­
mer übertragen. 


